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Nachtsitzung Oes Reichstages . lLTiMSLestLiSSS
Oer Reichstag wirb heute nachmittag erst am

5 Uhr zusammentreten , um eine Erklärung des

Reichskanzlers über die Lvndouer Verhandlungen ent¬

gegenzunehmen . Zlach den bisherigen Vereinbarungen wird

unmittelbar nach der Rede Fchrenbach » eine pause eintreten .

um noch einmal den Fraktionen Zeit zur Stellungnahme zu

geben . Zllsdaun werden in einer neuen Sitzung , die wahr -
schelnlich bis in die Rächt hinein dauern wird , die parteiver -
treter die Stellung der Fraktionen darlegen . Für unsere
Fraktion wird Genosse Hermann Müller - Franken
sprechen .

Es ist auch möglich , daß der Reichskanzler infolge man¬

gelnder Information aus London heute auf irgendeine Re¬

gierungserklärung verzi6 ) tel . Soweit wir die Stimmung im

Reichstag kennen , wird wahrscheinlich auch ohne eine Re -

gierungserklärung eine Aussprache der parleioertreter statt -
finden , und zwar ist es wahrscheinlich , daß die Sitzung mit der

gestern verhinderten Geschäftsordnungsdebakte beginnen wird .

Wie wir hören , haben die Demokraten bisher noch keine

Stellung zu den Londoner Vorgängen genommen .

pause in �onöon .
v a r l s . 5. Würz . ( S( E. ) Au , London liegen keinerlei positive

Rachrlchlen vor . Die deutschen Delegierten arbeiten eifrig au der

Ausarbeitung der Vorschläge , die sie am Montag machen werden .
s ?z s ch e ! e>. - n auch private Unterredungen zwischen dem euglllchen
Botschafter in verlin Lord tfllbcrnos und Dr . v e r g m a « rn

st - lttgefunden zu haben . Von einer Einigung läßt sich vorläufig

nicht sprechen . Die französisch « Presse fragt besorgt , wa » geschehen

müsse , wenn Deutschland Lloyd George , Bedingungen annehme .
da , heißt , in welcher Meise Frankreich Garantien finden würde .

daß Deutschland die Verpstichfungen . die e » unterschreibt , anch wirk -

Nch erfüllen werde , vielfach wird der Vermutung Ausdruck gegeben ,

daß Depischland sich weigern werde , in vollem Maße dem Abkam -

meu d: . \ Pari , seine Zustimmung zu geben und daß e , eine Ab -

ändernn « der ZahlungsmodaMätea auzobieten versuchen werde . E »

ist auch nicht anzunehmen , daß heute irgend ein positive , Ergebal »
in London sich ergeben wird .

London . S. März . ( MTB . ) Die Morgenpresse ergeht sich in

Vermutungen über die Haltung der Deutschen . Bemerkenswert ist
das Bestreben , Nachrichten , die die Möglichkeit neuer deutscher

Gegenvorschläge betreffen sowie zuversichtliche deutsche Presieäuhe -

rungm hervorzuheben . Daily New, " fordert , daß die

Alliierten die deutsche Darstellung der wirtschaftlichen Lage Deutsch »
lond , sowie das angebliche Defizit im deutschen Budget prüfen und

dann einen klaren , praltischen Bezahlüngsplan aus -

arbeiten , der sich auf eine vernünftige Ansicht der Lelstungs -

fähigkeit Deutschlands gründet . Es sei auch jedenfalls Nar , daß die

übertriebenen Bedingungen des Pariser Abkommen »

aufgegeben werden müßten .
London . S. März , ( hollondsch Nieuwedureau . ) In eine ? Unter »

rebung mit dem Vertreter der „ Poll Mall Gazette " sagte der Set re »

tär der deutschen Delegation : Wenn die Alliierten uns

für so erbärmlich halten , hat die Fortsetzung der Konferenz über .

Haupt keinen Zweck . Drechsler war im übrigen hinsichtlich des Er -

gebnisses der Untersuchung der Ausführungen Lloyd Georges durch

di « deutsche Delegation wenighosfnungsvoll . Als der Jnter »

viewer fragt «, wie die deutsche Delegation das Wochenend « zu oer »

bringen gedenke , antwortete Drechsler lachend : Glauben Ei «, daß

man uns noch Ehequers «inladen wird ?

Scharfe Kritik an Simons .

Der Londoner Berichterstatter des » N. Rotterd , Tourant " be -

liauptct , daß die deutschen Pläne in Ententetreisen nicht so ganz
unbekannt waren , hätten die Deutschen durch einen geschickten
Dar ' chlag di « Außenwelt angenehm überrascht , so wäre die allgemeine
Stimmung in der Welt mit einem Schlage um «in gutes Teil besser ,

auch die Atmosphäre in der Konferenz günstiger gewesen . Bon der

vorgeschlagenen Anleihe hofft « man . daß alle fremden Staaten dicse

steuerfreie Anleihe zuiasien würden . Man erwartete jedoch einen

vanz besonderen Erfolg m Deutschland , da das geflüchtete

Kapital dann in der Form dieser steuerfreien Anleihe zurückkehren
könnte . Es wäre also etwa

eine Amnestie für verschoben « deutsche vermögeu

gewelen . Daß Dr . Simons die zwanzig Milliarden als bereits be »

mhlt angab und noch dreißig Milliarden als noch zu dezahlende
Summe andeutete , war bereits ein großer Fehler , besonder « des »

wegen , weil «r nicht der Psychologie der öffentlichen Meinung Rech -
nung trug und nicht genügend betont », daß er nicht 14 Proz . vom

Betrage der Pariser Beschlüsie bot , sondern mit den Zinsen einen
viel höheren Betrag . Außerdem war Dr . Simons als Red -

ner unglücklich .
Das war jedoch nicht da » Schltmmstr . Fataler war folgendes :

Simons erhielt , wie er meint «, von zuverlässiger Seite , die Mit -

«eiluno . daß Lloyd Georg « die Absicht Hab « , einen vergleich zu
unierstüfcen . Man hielt dies für um so wahrscheinlicher , al « das

aleiche in ähnlicher Weise bereits in Spa der Fall gewesen war .
Simons beschloß daher , die Abgabe von 12 Proz . vorlausig ganz
solle » zu lassen . Wahrscheinlich hat ihn die » auch zu «toer so im »

günstigen Formulierung seines Angebots veranlaßt . Das Ergebnis
war , daß die Entente empört war . Die Sache wurde nicht bester
dadurch , daß verschiedene Mttglieder der deutschen Delegation überall
verkündeten , daß dies jetzt das äußerste Angebot sei . Simons
bestärkt « sie scheinbar in dieser Taktik . Es ist als ein Glück anzu -
sehen , daß die Engländer durch Indiskretion darüber unterrichtet
waren , daß die Deutschen tatsächlich an Stelle der IZprozentigen Ab -
gab « etwas anderes anzubieten beabsichtigten . Die Engländer
scheinen den ursprünglichen deutschen Plan auf jeden Fall
als wohl geeignet für ein « erste Grundlage zu Verhandlungen
angesehen zu haben . Sie chatten vor allem an der Verwertung der
Exportabgabe Anstoß genommen . Sie wollten sich bezüglich dieses
Punktes auf ein « andere Formulierung festlegen . Lloyd George hat
dies vorgestern in seiner Red « noch ausdrücklich erklärt .

Das Ergebnis von Dr . Simon » Taktik

ist fetzt , daß di « Loge der Deutschen viel schlechter ist als nötig
aewesen wäre . Es ist schwer zu sagen , wi « die Lage sein würde , wenn
die Alliierten ein Ultimatum gestellt hätten in dem Glauben , daß
dl « Deutschen tatsächlich nichts besseres anb ' eten wollten , al » Dr .
Simons om Dienstag vorschlug , und nicht zufällig in Erfahrung ge -
bracht hätten , was hinter den Kulisten vor sich gegangen war . Dann
würde wahrscheinlich die Ausnötigung einer Reih « von De -
dingungen die Folg « gewesen sein , weil eine Weigerung der Deulschen
den Abbruch der Verhandlungen bedeutet hätte . Die Alliierten
nehmen an , daß die Deutschen «inen Ausweg finden können . In -
zwischen beraten die verschiedenen Sektionen der deutschen Delegation ;
denn neue Sachverständige sind aus Deutschland nicht angefordert .

§rankre ! ch im Kohlenüberfluß .
Bochum , S. Mörz . ( „ Frks . Ztg . " ) Kürzlich verbreitete chavas

ein « Meldung , nach der sich die französischen Bergleute für höhere
Kohlenlieferungen Deutschlands ausgesprochen haben sollen . Der
Vorstand des Deutschen Bergarbeiterverbandes erkundigte sich dar -
auf bei den Führern der französischen Bergarbeiter und erhielt die
Auskunst , ihnen fei die chavas - Meldung unbegreiflich . Schon
auf dem Internationalen Bergarbeiterkongreß in Genf hätten sich die
Franzosen gegen das Ueberschichtverfahren ausgesprochen . An -
gesichts der Absatzkrise in manchen französischep Kohlenbezirken
könnten sie naturgemäß erst recht kein Gewicht aus die Lieferung
großer Mengen deutscher Kohle nach Frankreich legen . Schon seien
zahlreich « Bergleute in Frankreich arbeitslos .

Verfaillesvertrag — tabu !
Poris , S. März . ( Komm er . ) Bei der Beratung des Gesetz -

enttourfs auf Einberufung der Iahreeklaste 1921 verteidigte der
Sozialist B a n e v u r t einen Gegenvorschlag auf nur einjährigen
Militärdienst schon von jetzt ab . Kriegsminister B a r t h o u lehnt «
den Gegenvorschlag ab ; dieler würde nur 190 01 ) 0 ausgebildete
Soldaten e» geben , währeno allein am Rhein und im Auslande
140 000 erforverllch seien . Der Gegenvorschlag wurde mit 407 gegen
140 Stimmen abgelehnt . Blum oerlos eine Erkläruno der sozio -
listischen E' uvpe . die die Verantwortung für die Folgen der
europäischen Politik der Regierung ablehnt . Renaud verlas eine
kommunistische noch schärfer gehaltene Erklärung , in der es heißt ,
daß man die

Urheber de » verfailler vertrage » vor Gericht stellen

müst «, und daß man dem Kampfe zwischen dem französischen und
dem deutschen Imperialismus beiwohne� Die ganze Kammer . mit
Ausnahme weniger Kommunisten ' geriet In große Erregung . Der
Redner wurde zur Ordnung gerufen . B a r t h o u protestierte energisch
gegen die kommunistischen Worte . Die Rede Renaud » sei unzulässig .
Wäre er an seinem Platze geblieben , ohne darauf zu antworten , so
hätte da » Land ihm sein « gleichgültige Haltung zum Vorwurf machen
können . Ee sei eine unnennbare Beleidigung , denn über ihre
Personen hinaus richte sie sich gegen Frankreich . Barthou
wiederholte gegenüber dem Kriegsbeschädigten Abg . Renaud , Frank -
reich sei überfallen worden , und zwar unter Bedingungen , daß die
Kammer einmütig dagegen Stellung genommen hätte . Auch in
diesem Augenblick gebe Frankreich den Beweis der Mäßigung .
Deshalb könne er Frankreich nicht beleidigen lasten . Der kvmmu -
nistische Protest sei eine Schande . Er sei das Echo der von Mi -
nister Simons jenseits des Rheins unternommenen Kampagne .

Abg . General Ca stein au fragte , wie die augenblickliche Lage
Frankreichs sei . Er sagte : Wir sind am Rhein und wir haben .

eklatante Beweise unserer Mäßigung gegeben .
Wir nähren keine aggressiven Gefühle gegen Deutsch -
land . Wir verlangen nur , was es uns schuldig ist . Wir wollen
nicht zur Gewalt zurückkehren , aber wenn Deutschland uns zum
Aeußersten zwingt , dann muß es misten , daß , wenn wir einmal dort
sind ( sind ja schon ! Oder ist Linksrhein schon Frankreich ? Red . ) ,
wir nicht ohne Garantien das Retourbillett lösen werden . Deutsch -
land kann gegen uns nichts unternehmen , wir aber alles gegen
Deutschland . Die Heereskommission vertritt den Standpunkt , daß die
Stunde noch nicht gekommen sei , die militärische Schraube zu lockern .

Geht Rumänien los !
Budapest , S. März . ( TU. ) Die rumänisch « Regierung hat die

Grenz « gesperrt und die Reisenden , die dort eingetroffen sind ,
wieder nach Budapest zurückbefördert . Den Konsulaten wird mit -

geteilt , daß die Grenzsperre aus unbestimmt « Zeit angeordnet werde .
Uebee der « Ursache könne jetzt nicht » angegeben werden .

Lloyd George gegen die Gewerkschaftsinternationale -
Vor einigen Tagen erschien in der Presse die Antwort

des englischen Premierministers auf ein Telegramm des
Internationalen Gewerkschaftsbundes in
Amsterdam , die zu den Anforderungen der Entente gegenüber
Deutschland Stellung nahm . In seiner Antwort bemerkte
Lloyd George , „ er könne sich durchaus nicht erinnern , daß
während des Krieges die Arbeiter Hollands gegen die Ver -
schrckung französischer und belgischer Arbeiter , die in Deutsch .
land hätten Sklavenarbeit verrichten müssen , protestiert
worden sei ".

Aus Gewerkschaftskreisen wird uns hierzu geschrieben :
Diesem mangelnden Erinnerungsvermögen des englischen

Ministers können wir etwas nachhelfen , zumal da diese Ge -
dächtnisschwäche dazu angetan ist , im Ausland die Gewerk -
schaftsinternationale — Lloyd George spricht absichtlich mir
von den holländischen Gewerkschaften ! — in falschem
Licht erscheinen zu lassen . Ein Zweck , der wahrscheinlich nicht
unabsichtlich erreicht werden sollte .

Wir können zunächst den holländischen Gewerk »
schaften bezeugen , daß sie sich mit großem Eifer bemüht haben .
diese von Lloyd George erwähnten Maßnahmen des deutschen
Militarismus zu bekämpfen und daß mehr denn einmal Pro «
test von ihrer Seite gegen die Behandlung der belgischen .
französischen und polnischen Arbeiter eingelegt wurde .

Indes nicht nur von dieser Seite kam der Protest , auch
die deutschen Gewerkschaften setzten alle ihre Kräfte ein , um
diesen unwürdigen Zustand zu beseitigen . Wir verweisen
nur auf den Reckienschaftsbericht der Generalkommission der

Gawerkschaften Deutschlands , den sie im Lahre 1919

herausgab :
„ Im Jahre 191S stieg der Arbeitermangel in der deutschen In »

dustrie derartig , daß die deutsche Regierung neben der Durchführung
des auf Arbeitszwang aufgebauten Hindenburgprogramms das

gleiche Mittel auch gegen die Bevölkerung der besetzten
Gebiete in Anwendung bringen zu können glaubte . Besonders
wurde die polnische und belgische Bevölkerung von diesen
Maßnahmen , von denen die Gewerkschaften zuvor keinerlei Kenntnis

erhielten , betroffen . Als die ersten Mitteilungen darüber in die

Presse kamen , unternahm die Generaltommission sofort bei der Re »

gierung dagegen Schritte , ohne einen Erfolg zu erreichen . Schließlich
setzte sie es durch , daß ein Vertreter der Generalkommisston in dieser
Angelegenheit nach Belgien reisen konnte , um sich mit der belgischen
Gewerkschaftskommission darüber auszusprechen . Im Januar 1917
kam Genosse Bauer im Auftrag der Generalkommission nach
Brüssel und verhandelte mehrere Tage lang mit dem Sekretär der

Gewertschaftskommission sowie mit dem Gouvernement . Es gelang
Ihm , die belgischen Genosten davon zu überzeugen , daß die deutschen
Gewerkschastsleitungeu von der Verschleppung belgischer Arbeiter nach
Deutschland nichts gewußt harten und diese Maßnahmen nach ihrem
Bekanntwerden auch aufs schärfste verurteilten . In der behördlichen
Behandlung der Angelegenheit selbst tonnten aber nur gewiste Rück -

sichtnahmen erreicht werden . Die Zwangsbeschäftigung sollte sich nur

auf subsistenzlos « Personen erstrecken ; auch sollten diese Personen

möglichst in den besetzten Gebieten beschäftigt werden . Soweit solche
Personen bereits in Deutschland untergebracht seien , sollte ein Ber -

kehr derselben mlt den Gewerkschaften nicht unter -
Kunden werden . Die Generalkommission peranlaßte auch eine Be -

Handlung dieser Angelegenheit im Reichstage , bei der es an scharfer
Kritik des Vorgehens der Regierung nicht fehlte . Die Sozialdemo -
kralle nahm diese Vorgänge sogar zum Anlaß , der Regierung die Zo -
stimmung zum Budget zo verweigern . Einer Remedur widersetzten
sich auch hier Regierung und Reichstagsmehrheit . So mußte sich di «

Generalkommission daraus beschränken , das Los der belgischen
Arbeiter in Deutschland möglich st zu erleichtern und für
dieselben nach Kräften einzutreten . Sie kam deshalb mit dem Kriegs -
Ministerium wiederholt in scharfe Differenzen , da dieses bestrebt war ,
in Beschwerdesällen jede gewerkschaftliche Vermittlung auszuschalten .
. . . Das Endergebnis der Auseinandersetzung mit dem Kriegs -
Ministerium war , daß dieses gegen die Zulastung der belgischen Ar -
beiter zu den deutschen Gewerkschaften nichts mehr « inzuwenden
hatte .

Auch für die polnischen Arbeiter mußte die General -

kommission wiederholt vermiteln , da sich bei ihrer Beschäftigung Miß -
stände ergaben . In Polen hatte die Verwaltung da » System der

Anwerbung von Arbeitskräften nach Deutschland bevorzugt , da
es dort nicht an Arbeitern fehlte , die freiwillig die nach ihren Be -

griffen hochbezahlte Arbeit in Deutschland annahmen . Die Eni -

täuschung nach näherer Kenntnis der deutschen Lebensverhältnisse
blieb nicht aus und bildete den Anlaß zu zahlreichen Diffe »

renzen , in denen die Gewerkschaften eingreifen mußten . Besonders
erbitternd wirkten die Schwierigkeiten , die den polnischen Arbeitern

wegen eines Stellungswechsels sowie bei Urlaubsgesuchen zweck » vor -

übergehenden Heimatbesuches und bezüglich de » Versammlungsrecht »
gemacht wurden . Auch hierüber wurde wiederholt Im Reichstag ver -

handelt , aber erst der Waffenstillstand brachte eine Aenderung dieser
Verhältnisse . Doch gelang e» der Generalkommission , die Heraus -
gäbe des sogenannten Polen - Erlasses durchzusetzen , wonach
den polnischen Arbeitern der Anschluß an die Gewert -

s ch a s t e o freigegeben wurde . "



Hinzugefügt kann diesem Bericht werden , daß die sehr

ungerechte und harte Maßnahme der deutschen Militär -

Verwaltung unter dem Einfluß der Gewerkschaften nahezu

vollständig aufgehoben wurde . Die Internationole

der Gewerkschaften hat , soweit es in ihren
Kräften stand — und sie nicht durch die Herren Lloyd
George und Millerand an der Erfüllung ihrer internationalen

Pflichten gehindert wurde — getreu ihrer Auf¬

fassung der Versöhnung der Völker ge -
dient . Deshalb kann sie sich auch berufen fühlen , gegen den

Sklaoenvertrag der Entente zu protestieren .

De ? Hrcswuer f ! u! ock- ?) rozeß .
Breslau . 5. März . ( TU. ) In der weiteren Vernehmung wurde

von den Zeugen bekundet : Der Bahnbeomte Urbane ! wurde am

IS . März ohne jeden Grund in der Nähe des Hauptbahnhofes mit

seinem Freunde , dem Mechaniker Scawstecho , festgenommen .
Beide wurden dann zur Hauptwache des Hauptbahnhofcs gebracht
und dort gleich Schwerverbrechern mißhandelt . Der Zeuge
Urbane ! bat dort den anwesenden Offizier um seine Entlassung , er

sei seit 15 Jahren Bahnwärter . Der Offizier rief ihm die Worte zu :
„ hall die Fresse , sonst kriegst Du noch eins . " Dann ging es zum
Generalkommando . Sein Freund Habs auf die Frage des Offiziers
nicht geantwortet , weshalb er einen

hieb mii einem Gummiknüppel

über den Schädel erhielt . Der frühere Aulock - Soldat , technischer
Zeichner Georg Klose , w�ll niemals bemerkt haben , daß im Ge -
neralkommando Leute mißhandelt wurden . Er schildert den Ange -
klagten Walter als ein Vorbild des Soldaten (I ) , der die Sol -
baten vor Mißhandlungen Eingelieferter warnte .

Der Student der Nationalökonomie G r o t h a u s - Würzburg
war Zeitfreiwilliger Offizier bei der Aulock - Truppe . Er verhörte die

Eingebrachten im Wachtlokal und gibt an , daß Leute nach seinem
Wissen mißhandelt worden seien . Er habe dies oft mit Erfolg
verhindert . Auch in den oberen Räumen seien Leute nicht gut
behandelt worden . Einzelne der Aulock - Leute hätten Gummi -
k n ij p p e l besessen . Cr selbst habe niemand geschlagen . Die Mann -
schaft sei in großer Wut gewesen , well die Bevölkerung eine feind -
liche Haltung gegen sie angenommen hätte .

Lehrer Ullrich , damals Adjutant des Oberleutnants A u l o ck,
gab an , daß Aulock den ausdrücklichen Befehl gab , die Eingebrachten
milde zu behandeln . Mißhandlungen waren streng verboten . Es
fanden vielfach Uebergriffe statt , insbesondere auch

Uebergrisfe in der rechtsstehendeu presse ,
die nach seiner Meinung durch Spitzel bedient wurde . Walter
neige nicht zur Roheit und habe die Mannschaft gut behandelt . Dar -
auf wurde die Verhandlung auf Sonnabend , 9 Uhr vormittags ,
vertagt .

Berkhoff II .

Ein stcuerfcheuer deutschnationaler Finanzminister .
Wiederum hat sich Herr H e l f f e r i ch, der Hüter der poli -

tischen Moral , die schöne Gelegenheit entgehen lassen , als sittlich ent >

rüsteter Ankläger vor der Oeffentlichkeit Eindruck zu machen . Aller -

dings handelte es sich wieder wie im Fall Kerkhoff um die mehr als
peinliche Angelegenheit einer deutschnationalen Größe —
diesmal in Mecklenburg . Es ist der Fall des ehemaligen
deutschnationalen Finanzminlsrers von Mecklenburg
namens D e t t m a n n. In der letzten Sitzung des mecklenburgischen
Landtags , die vor den auf den 13. März angesetzten Neuwahlen
stattfand , hatten unsere Genossen eine Anfrage eingebracht , die
nähere Auskunft über die Gerüchte verlangte , wonach Finanz -
minister a. D. Dettn » ann sich während seiner Mini st er -
tatigkeit der Steuerhinterziehung schuldig ge -
macht habe . In Beantwortung dieser Anfrage stellte Finanz -
minister P e t e r s o n fest , daß durch die Untersuchung kaksächlich die
Ueberführung des Beschuldigken erfolgi ist . Bora Landessinanzamt
in Rostock sei Strafankrag gestellt und da , Berfahren bereits er¬
öffnet worden .

Herr D e t t m a n n selber verbreitet in der „ Mecklenburger
Warte " ein Dementi , in dem er die Steuerhinterziehung b e -
st r e i t e t und behauptet , daß er nur gegen seine Veranlagung zur
Kriegsabgabe Berufung eingelegt habe . Eln Verfahren
gegen ihn sei niemal » eingeleitet worden . — Nach der oben zitierten

Tagore in öen „Kaotaierspiden *.
„ Der König der dunklen Kammer . "

Rabindranath Tagore , der bärtig «, aus Sanftheit und Mysti .
zismus zusammengesetzte Bengale , überliefert ein « östliche Sitten -
anmut , die Kinder und Männer gleicherweise erquickt . Er leb ! « still
und als ein philosophisches Beispiel , angenehm der Schuljugend , den
Liebenden und auch den tätigen Männern , in seiner bunten , beruht -
genden Welt . Als die akademijchen Verwalter des Nobelpreises ihn
ehrten , fing das lesende Europa an , genauer nach dem InHall seines
dichtenden und lehrenden Lebens zu fragen . Er schien geeignet , die
Moral der westlichen Menschen etwas einzurenken . Die weltoer -
nsinends Frömmigkeit Tolstois , die weltzerstörende Raserei Strind -

bergs , Nietzsches und den starken Persönlichkeiten schmeichelnd « Fest -
lichte t, alle dies « Moden eines entgleisten Gewissens und Geschmack »
reichten nicht mehr aus , um als Ersatz für kirchenfremde Gedanken -
» anderer zu gellen . Rabindranath Tagove brachte aber ein «

Tröstung , die man « inen natürlichen Soziaiismu » nennen könnte .
Er berührte nicht die Oetonomi « seiner Gläubigen , sondern die Re -

gungen , dl « sich nach Erledigung des Sparkassenbuches und des

Steuerzettels einfinden . Von geheiligter Indierweisheit löste er auch
«inen erfreuenden und trotzdem nicht belastenden Sud . Und manch -
mal scheute er ssch auch nicht , zu Frauen und Geschäftsmännern von
Lauterteitspflichten der Regierenden zu sprechen . Sonst hauste er
im Lotosporadies « feiner Heimal und in Salon » Londoner Lords ,
gut behütet von westlicher Aristokratie und patriarchalisch bemüht um
die Massen des schwitzenden Volkes , das ihm seine Andacht und
hoheitsvolle Predigerslimmung nicht mißgönnte .

„ Der König der dunklen Kammer " ist «in Legendenspiel . Was
es voraussetzt ist die Vertrautheit mit einem Fakirgedanken , der einige
Menschenkenntnis oerbirgt . Gieb dich hin . verknüpfe und verniete
dich mit deinem Willen und Sinnen ganz und gar an eine Gläubig -
keit , und merken wirst du , daß du allmählich Schöpferkräfte gewinnst
Du wirst imstande sein , ebenso wie Gott etwas Schönes in etwas
Häßliches umzuwandeln , in Helles etwas ganz Finsteres . Die Indier
nennen derartig « Erhöhung der feelifchen Absichten das Iopitum .
Der Mensch verkettet sich wie ein Galeerensträfling der höheren , der
überirdischen Geistesmacht , und als ein beglückter Sieger wird er
über dem kleinen Unglück feines Alltags stehen .

So geschieht es auch der Königsgallin , die ihren Gentahl bisher
nur in der dunklen Kammer erfvüren , nicht betrachten , nicht mit dem

bojeeligten Auge verehren durfte . Vielleicht ist wahr , was geraunt
wird : daß er sehr häßlich sei , schwarz , grauenerregend . Die Gattin
würde sich nicht an seine Brust legen , erkennte sie dies « Wahrheit .
Es raunen von des Königs Häßlichkeit die Leute im Volk , die Reijei�
den . die aus der Fremde kommen . Ln allen aber blickt die Zuv «r . '

mlnksieriellen Erklärung wird man Herrn Dettmanns Angaben ober

wohl mit Zweifeln entgegentreten müssen . Auch noch ein an -

derer Grund spricht für eine Notausrcde : Herr Dellmann ist nämlich

auch auf der neuen Kandidatenliste der Deutschnationalen
vertreten . Bon feinen angeblichen Berdiensten um die mecklenbur -

gischen Finanzen machen die Deutschnationalen großes Aufsehen .
Aber die eigene Erklärung des Herrn Dettmann zeigt , wie scharf er

sich selber gegen das Steuerzahlen gewehrt hat !

Unbelehrbar .
Die „ Rote Fahne " muß — das gehört zu ihren Existcnzbedin -

gungen — alle Tage einen „ Verrat der Sozialdemokratie " melden

können . Und da sie von uns nicht das genügende Material bekommt ,

so nimmt sie das Gute eben , wo sie es findet . Das eine Mal ist ihr

eine halllofe Kombination der Zentrums - Parlamentskorrefpon -

denz die geeignete Grundlage , um einen Umfall der Partei zu kon -

ftoticren . ( Davon , daß wir dieser Meldung ganz entschieden ent -

gegengetreten sind , hat die „ Rote Fahne " ihren Lesern natürlich

nichts mitgeteilt . ) Doch hat sie inzwischen schon wieder ein neues

Fündlein gemacht : eine Schmockerei des „ Acht - Uhr - Abendblatts " ,

dessen findiger Berichterflotter gerochen hat , daß der Widerstand

der Sozialdemokratie gegen den Eintritt in eine Rechtskoalition

„nicht mehr so stark " sei als bisher .
Wir müssen der „ Roten Fahne " zum zweitenmal mit -

teilen , daß das „ Acht - Uhr - Abcndblall " ebensowenig ein Organ der

Sozialdemokratie ist als die Zentrums - Parlamentskorrespondenz .
Aber wer nichts Positives hat , der klammert sich selbst an den Stroh -

Halm , den ihm ein Sensationsblatt hinwirft »

Erspa ?N' sie bei öe ? Verwaltung .
In der gestrigen Sitzung des 16. Ausschusses des Reichstages

zur Verbilligung der Verwaltung machte der Reichs -
minlber Koch eingehende Darlegungen über den bisherigen Verlauf
der Erfparungsmaßnahmen .

Der im November des vorigen Jahres einberufene Präsident
Carl , der in vollster Freiheit an feine Arbeit herangegangen fei ,
habe Ende Dezember eine Denkschrift eingereicht , in der er weit -

gehende , auch sonst schon erörterte Vorschläge zur Neuorganisation
der Reichsverwaltung gemacht habe . Die Hauptfache an diesen Bor -

fchlägen fei die Verringerung der Ministerien , die Be -

gründung von Wirtschaftsgebieten mit weitgehender Selbstoer -
wallung , die Dezentralisation der Reichsverwaltung durch Ausbau
der Landesfinanzämter zu Bezirksverwaltunasbehörden , die Grün -

dung privater Organisationen zur Uebcrnahme bisher staatlicher
kullureller und wissenschaftlicher Aufgaben . Die Reichsregierung stehe
einem großen Teil dieser Argumente freundlich gegenüber .

Die Hauptsache aber sei , diese allgemeinen Pläne durch Bor -
schläge , die bis ins einzelne durchdacht und ausgearbeitet fein müssen ,
in die Tat umzusetzen . Dafür habe die Denkschrift des Herrn Carl
noch keinen Ankalt geboten . Es sei aber zu beachten , daß die
Entscheidung über diese Fragen einem Gremium zur Bearbeitung
überlassen bleiben müsse , das die drei Organe der politischen Willens -
bildung in Deutschland , Reichstag , Rsichsrat und Reichs -
regierung , enthalte . Aus diesem Grunde habe die Reichs -
regierung beschlossen , eine Kommission aus je 6 Mitgliedern
dieser Organe einzuberufen , die , wie er hoffe , schnellste Arbeit machen
werde .

Neben diesen großangelegten Reformplänen müsse aber eine
wesentliche Kleinarbeit geleistet werden , die ssch namentlich
darauf zu beziehen habe , die doppelte Bearbeitung vieler Gegen -
stände in mehreren Minilterien des Reichs und Preußens zu be -
fettigen , aus eine vernünftige Arbeitsmethode hinzuwirken , in die
Ucberreste der Kriegsorganisationen bineinzuleuchten , um ihren
schnelleren Abbau zu betreiben , überflüssige und kostspielige Beiräte

zu beseitigen usw . Auch auf diese Frage werde die neu gebildete
Kommission ihr Augenmerk zu richten haben . Die Reichsregierung
habe befchlossen , die in die Komission von ihr entsandten Mitglieder
anzuweisen , in dieser Richtung hin baldigst tätig zu werden .

Berhaftung von Sommunisien ln Glasgow . Die Glasgower
Pollzei hat in dem Bureau des Blattes „ Red Commune " eine Haus -
suchung abgehalten . Zwei Männer und eine Frau , welche auf -
rührerische Artikel oeröffenllicht haben , wurden oerhaftet . Vorher
hatte ein Kriminalbeamter bereits den Hauptredakteur des Blattes
verhastet .

ficht , daß ihr König schöner Mann nur sei . So stark blüht die

Zuversicht , daß «in mrrisch schöner Betrüger das ganze Boll betrügen
und königlich « Ehren einheimsen darf . Währenddessen wartet die

Königin , daß ihr Gemahl die dunkle Ehe - und Liebeskommer erleuchte
und sich anbeten lasse mit dem getrösteten Lebensblick . Der König
lichtet die Dunkelhell nicht . Sie aber verfällt auch dem Trug des

Volkes , dem Trug des Betrügers . Sie glaubt , daß ' der König in der
dunklen Kammer der häßliche und schlechte sei. Aus den Weg begibt
sie sich , um dem schönen König zu folgen . Nun beginnt heimlich ,
nicht in seiner Ursache zu übersehen , das Spiel der rätselvollen Jopi -
kräft «. Die Königin , berell in Gedanken zu sündigen , vermag es

nicht durch di « Tat . Sie verfällt nicht dem schönen Trugkömg , sie
bleibt innerlich verfallen dem schwarzen Wahrheitskönig . Es ist einen

Augenblick , als wenn «in Passimisweg für sie anhebe mit Ent -

täuschungen auf der Erde . Sie verfällt dieser Erdenoerlockung nicht ,
die ein « christliche Phantasie dichtender Beiller vielfältig , spannend
und doch armselig erfunden hat . Si « wird nicht die Geliebte des

falschen Königs . Sie braucht nicht als Reuige zurückzukehren . Alle

Umkehr und Einkehr nach stundenlangem Straucheln schöpft sie aus

eigener Eingebung . Der Dichter kommt ohne Realistik aus . Er ist
darum kein Dramattter , sondern nur Zusammenschnürer tiefer , vom

fesselnden Wert getragener Monologe oder Zwiesprache . Sein Bild

ist das vom Gedanken befeuerte Sonnbild . Das Thealer der Kulissen
gehört ihm nicht .

So tat Bernhard Reich gut , nicht nach falscher Dewegthell oder
Abwechselung des Bühneneindrucks zu suchen . Man redet in einer
symbolischen Architektur . Das Licht nur hilft und die Farbigkeil des
Kleides . Borstellen ließe sich, daß auch dieses erklärende Werkzeug
fortgelassen wird . Dann läse man alles einfach ab , zeigte die reden -
den Menschen gar nicht und versuchte , die Nachdenklichkeit des Wortes
allein wirken zu lassen . Wären die Stimmen dann mächtig genug .
der Zuhörer , der überhaupt empfindlich ist , würde nicht zu klagen haben .
Nach solcher Betrachtung ist die Frage überflüssig , ob es sich um ein

dramatisches Gedicht handelt .
Der Geist brodelte matt im wahren und echten Könige .

Dieterte , der wahre König , der unsichtbar bleiben soll , dekla -
mierte , wo er psalmieren sollte . Herr von Meyerinck , der salsche
König , stellte nur die gezierte Puppe hin , ein Schauspieler der Wirk -

lichkeit , er sollt « ein metaphysischer Ohrenbläseer sein . Frl . Venera

schwankt noch zwischen Gesäusel und Pathetik . Somnabu -

lismus , der ihr diesmal nötig gewesen wäre , ist allerdings das Höchste ,
das von einer sprechenden Künstterin zu erreichen wäre .

Max Hachdarf .

kaffeegenuß und Frauenslerblichkeik . Der dänische Arzt Dr .
Hindhede , der als Kritiker und Reformator unserer Ernährung
wertvolle Arbeit geleistet hat . eröffnet jetzt einen Feldzug gegen
den übermäßigen Kaffeeaenuß besonders der Frauen . Obwohl in -

»folge der Valuta der Kaffeeverbrauch in Deutschland stark abge -

Wilsons slbstbieö .
Washington . 5. März , ( havas . ) Zu den letzten amt -

lichen Handlungen des scheidenden Präsidenten Wilson gehörte di ?

Bcrweisung eines Schriftstückes an den Senat , das van amerikani -

schen Bürgern ausgeht und die üriezsschäden betrifft , deren E r -

sah von den Deutschen gefordert werden solle . Die Schaden

für von deutschen Unterseebooten versenkten Privalschisfe sollen

S0 Millionen Dollar allein für die während des Krieges erlillensn

Berluste betragen . Eine große Petroleumgefellschaft fordert dreißig

Millionen Dollar für Zerstörung ihres Eigentums ln Rumänien .

Washington . S. März . ( Reuter . ) Wilfon Hot das Aus -

wanderergefetz und die heeresgefehe nicht unterzeichnet , also Beta

dagegen eingelegt .
Washington . S. März . ( EE. ) Präsiden « harding

leistete gestern mittag den Amtseid vor dem Oberbundssanriau

White . Dann breitete er die Arme aus . als ob er die zahlreich av -

gesammelte Menge umarmen wollke und hicl ! die beretts bekannte

Tlnlritls . und Programmrede . Präsident hardings erste Amtshand¬

lung war im Gegensatz zu dem bisherigen Brauch , daß er persönlu - z

die Liste feiner Kabinetlsmitglieder dem Senat während der Boll -

sitzung unterdrcltele . Er hielt eine kurze Ansprache an die Sena¬

toren , und der Senak bestätigte die Ernennungen innerhalb von

10 Minuten .

Woshingion . ö. März . ( EE. ) Wilson verließ gestern das W- iße

Haus zum letzten Male . Wegen seines außerordentlich geschwächten

Zustandes war es ihm unmöglich , der Amtsüberaobe an Harding

beizuwohnen und es verursachte ihm ersichtlich Mühe , dos Haus .

in dem er acht Jahre geweill hatte , zu verlassen .
Wir müßten lügen , wenn wir dieses Bedauern teilen sollten .

Schändlicher haben kaum je friedliche Bersvrechungen getrogen , als

die Woodrow Wilsons über den Friedensschluß . Hoffentlich kommt

wemostens diesmal was Besseres nach !

Washingkon . S. März . ( TU. ) Wilson hat bekanntgemacht . daß

er sich mit dem Staatssekretär Bainbridge verbunden hat , um ein

gemeinsames Advokatenbureau in Washington und New

Dork zu eröffnen .
Washington , S. März . ( TU. ) Das Repräsentantenhaus hat

beschlossen , dem französischen und englischen „ unbekannten

Soldaten " die Ehrenmedaille des Kongresses , die höchste ameri¬

kanische Auszeichnung , zu verleihen .

Griechen ae�en , Türken fi.
London , 5. März . - ( Amtlich . ) Den Führern der Alliierten gab

Kalogeropulos folgende Erklärung ab :
Die hellenische Regierung hat der Nationalversammlung den

Dorschlag der Konferenz betreffend die Entsendung einer Unter -

suchungskommission nach Thrazien und Smyrna unterbreitet . Zu -
folge der von den Führern aller Parteien und Abgeordneten » an

Thrazien gehallenen Reden hat sich die Nationalversammlung ,
nachdem sie von neuem ihre Dankbarkeit und Hochachtung gegen -
über den Großmächten zum Ausdruck gebracht hat , einstimmig
gegen den unterbreiteten Borschlag ausgesprochen .

Die türkische Delegation erklärte :
In Uebereftistimmung mit den Weisungen , die sie aus

Angara erhalten hat , nimmt die Delegation der großtürkischen
Nationalversammlung die Entsendung einer Untersuchung ? -
kommission an . Die Nationalversammlung ist der Ansicht , daß die

Untersuchung unter der direkten Ueberwachung und unter der

effektiven Kontrolle der alliierten Behörden vorgenommen werden

muh .
Nach einer Havas - Meldung aus London haben Lloyd George ,

Briand und Graf Sforza hiernach eine Besprechung über die ab -

lehnende Haltung der Griechen abgehalten . Sforza hat die B? -

hauptung , daß Ick allen der Türkei Waffen geliefert habe ,
dementiert .

London , S. März . ( MTB . ) „ Morning Post " erfährt , daß die

Londoner Konferenz beschlossen habe , unter gewissen Bedingungen
die Entschließung , eine Untersuchungskommission nach Smyrna zu

entsenden , infolge der griechischen und der türkischen Weigerung , die

Ergebnisse der Kommission unbedingt anzunehmen , zu
widerrufen . Es wird vorgeschlagen , daß Griechenland der
Türkei Zugeständnisse machen solle , wie z. B. die E» lchtung
eines autonomen Regime » für Smyrna , das die Interessen
der Christen wahre .

nommen hat , werden Hindhedes Beobachtungen auch bei uns inter -
essieren . Er betont , daß im Kriege , als der Kaffee ein seltener und
teurer Genuß war , die Sterblichkeit unter den Frauen in Dänemark
sehr beträchtlich heruntergegangen sei , und als Ursache hierfür glaubt
er einzig und allem die Kaffeerationierung ansehen zu müssen . Bon
1900 bis 1916 stieg der Kaffeeverbrauch in Dänemark von 3,6 auf
6 Kilogramm pro Jahr und Kopf und 5 Kilogramm jährlich sind
17 Gramm täglich . Da aber die Kinder verhällnismäßig wenig
Kaffee trinken und die Frauen etwas mehr als die Männer , la
kommt man zu dem Ergebnis , daß die dänischen Frauen in der
Regel 25 bis 30 Gramm Kaffee am Tage verbrauchen , manche sogar
noch beträchtlich mehr . 25 bis 30 Gramm Kaffee enthalten ober
30 bis 36 Zentigramm Koffein , ein stark wirkendes Gift und eine
Arznei , von der die Aerzte nicht gern mehr als 20 Zentigramm ver -
ordnen . Es ist natürlich nicht gesund , tagaus tagein ein so starke ?
Gist zu sich zu nehmen . Auf die Dauer wird Kaffee später oder
früher eine schädliche Wirkung auf das Herz ausüben .

Dr . Hindhede zeigt in einer Tabelle , wie die Todesfälle b- i
Frauen infolge von Herzleiden in den Iahren 1900 bis 1915 von
75 bis zu 138 ( auf 100 000 ) gestiegen sind , während sie in der Ratio -
nierungszeit aus 99 herabginqen . Für die Männer stellen sich die
entsprechenden Ziffern folgendermaßen : Steigerung von 99 auf 126
und Sinken auf 89. Dr . Hindyede findet also , daß der Kaffee auch
auf Männer seinen schädlichen Einfluß ausübt : aber hier spielen
auch Alkohol und Tabak eine große Rolle , während es bei den
Frauen hauptsächlich der Kaffee ist , der nach ihm diese Erscheinungen
hervorruft .

( »rstm - . ffübriingru der Woche . Kr . Keuei Volkstdeater : . Der
Mann Fjodor . " — Saiinod . Gr . SchausviclhauS : ,D e r K a u s -
mann von Benedig . "

Uraniovortröge . Pro ' . eZorrke wiederbolt seinen Vortrag . Mit
dem Flugzeiiq zur Nord - und Ottseeiaste ' am Di - nSlaa .
Donnerstag und Sonnabend . Sonntag , Montag : „ Von SauRemo
nach Florenz " . Mittwoch , Freitag : „ Spanien " .

Ta4 Deutsche Opernhaus will sür den Rest dieser Spielzelt noch
den „ Fliegenden Holländer " und die „ Götterdämme¬
rung " hercuSbringen . AIS Ei staufführung bereitet c? die drei neuen
Einakter Puccinis vor

Rcinliardt i » Wien . Die Wiener VerSandlungcn mit Rewbardt
sind jetzt zum Abichluy gekommen . M. R. bat sich jür eine Reihe von
Iahieil verpflichtet , im April , Mai und Juni einige Inizenierungen im
Burglbeater uiw . zu übernebmen . Er hat logar eine Reibe von hervor¬
ragenden , an anderen Bühnen wirkenden Schauipielern dem Lurgiheater
für einen Teil der Spielzeit vermittelt . '

Wiedereröffnung des Berliner Münzkabinett » . Im Berliner
Kaller - Friesrich - Musenm find soeben die Schauiäie des Berliner Münz -
kabmcUS , die im Kriege geschlossen worden waren , wieder eröffnet worden .

Zlnch Frankreich sucht neue Marken entwürfe . Der Wettbewerb ,
den die französische Regierung zur Eilangung eines neuen Bricfmurten -
bildcs ausgeschrieben hatte , ist ergebnislos verlausen . Die Preisrichter
tonnten sich nicht entschliegen , den ausgesetzten Ehrenpreis von 10000 Frank »
zuzuerkennen . Die Bilder der ausgezeichneten Martenenlwürje halten sich
durchaus im Rahmen der tllltöglichkeit und find in ihrer Banal irät am
allerwenigsten geeignet , der „ Säeria " RothS Konkurrenz zu macheu .



Der Sraunsthwekger Iuftizskanüal .
Von juristischer Seite wird uns geschrieben :
Von allen Justizskandalen , an denen die letzte Zeit so reich war ,

ist der Prozeß , dec kürzlich in Braunschweig gegen den Landes -
schulrat Br . S t ö l z e l zum Abschluß gebracht wurde , wohl das tollste
Stück . Stölzel ist lediglich deswegen angeklagt und verurteilt wor -
den , weil er in Abwehr der gegen ihn von reaktionärer Seite in
Szene gesetzten Hetze ewige Hauptverdächtig « im Weg « emes Er¬
mittlungsverfahrens vernommen hat und dabei zu Resultaten gelangt
ist , die seinen politischen Feinden unangenehm waren .

Der braunschweigische Landesschulrat Dr . Stölzel gehört politisch
zur S . Plv . und hatte sich als Schulreformer einen Ruf gemacht ,
sich allerdings unter seinen Kollegen durch seine von ihnen ab -
weichende Haltung auch viele Feinde erworben . Im Sommer 1920
wurde er von der Braunschweiger Regierung zum Landesschul -
rat , d. h. zum obersten Chef der Schuloerwaltung , gewählt . Der
Braunschweiger Philologenverein suchte nun zunächst Material gegen
ihn gu beschaffen . Wie skrupellos dabei vorgegangen wurde , ergibt
sich daraus , daß unmittelbar nach dem Dienstantritt des Dr . Stölzel
fein Schreibtisch erbrochen und Akten daraus ge -
stöhlen wurden . Kurz nachher fand stch im Besitze von Mit -
gliedern des Philologsnoereins eine Auskunft des Berliner Pro -
vinzialschulkollegirims über Dr . Stölzel , die ungünstig lautete . Diese
wurde eistig in Lehrerkreisen verbreitet , um gegen ihn Stimmung

" 4 zu machen . Daraufhin ordnete der damalige braunschweigische
Kultusminister Sievers eine Untersuchung an und beauftragte �errn
Dr . Stölzel mit der Durchführung . Im Lause dieser Untersuchung
vernahm Stölzel unter andern den Beamten der geheimen Kanzlei
Steding , der in dringendem Berdacht stand , an dem Vertrauensbruch
mitschuldig zu fem , und den Oberlehrer Dr . Witte . Der letztere
hatte das gestohlene Zeugnis verbreitet , und Dr . Stölzel wollte von
ihm erfahren , von wem er es bekommen habe . Steding hat bei
seiner Vernehmung zugegeben , das Zeugnis entwendet zu haben ,
und jämmerlich um Entschuldigung gebeten . Witte hat seinen Ge -
währsmann genannt .

Am 15. August fand nun eine Versammlung des Philologen -
Vereins stall , in der zum Boykott gegen Stölzel aufgefordert wurde .
Man wollte ihn dadurch zur Aufgabe seines Postens zwingen .

Trotz der skrupellosen Hetze gelang es aber nicht , sämtliche Mit -
glieder des Philologenvereins für die Revolte zu gewinnen .

Nun kamen seine Gegner auf den Gedanken , ihren Feind mit
Hiffe der Gericht « zu beseillgen . Man versucht « zunächst eine

Strafanzeige wegen Urkundenfälschung , indem behauptet wurde ,
Stölzel habe die Protokolle in dem Verfahren gegen Witte und

Steding gefälscht . Darauf ging nicht einmal die Braunschweiger
Staatsanwaltschaft ein . Run wurde behauptet , Stölzel habe von
Steding und Witte Aussagen erpreßt , indem er Zwangs -
mittel anwendete . Es fand sich außerdem nach einiger Zeit noch
eine Frau Schuldirektor Hasse , die behauptete , Stölzel habe sie
widerrechtlich genötigt , in den Landesschulrat einzutreten . Auf
Grund des Ergebnisses der Voruntersuchung erhob die Staats -

anwallschaft Anklage wegen Verbrechens gegen § 343 und Ver¬
gehens gegen Z 339 StGB , in drei Fällen . Das Gericht kam zu der
( von uns seinerzeit gemeldeten . Red . ) Verurteilung und verhängte
ein « Strafe von zwei Monaten Gefängnis wegen Vergehens gegen
§ 339 StGB .

Die Verhandlung selbst ergab in ihrem achttägigen Verlauf ein

anschauliches Bild , in welcher Weise ein sozialdemokratischer Vor -

gesetzter In der deutschen Republik von seinen Untergebenen behandelt
werden kann . In den beiden Fällen Witte und Hasse mußte
das Gericht zur Freisprechung gelangen . Iin Falle Steding
gelangte es zur Verurteilung , obwohl gerade dieser Zeuge
denkbar unglaubwürdig ist . Der Mann ist dringend verdächtig , den
Einbruch in dem Schreibtisch des Dr . Stölzel ausgeführt zu
haben .
\ Wenn nun auch das Gericht nur in einem geringen Umfange
zur Verurteilung gelangte , so hat es doch die Gelegenheit benutzt ,
den Angeklagten durch die Urteilsbegründung politisch zu
schädigen , indem es ihn für unwahrhastig erklärte . Man hatte ,
um diesen Beweis zu führen , der cm sich mit der Sache überhaupt
nichts zu hm hotte , die ganze politiscbe und amtliche Vergangen -
h e i t des Dr . Stölzel dnrchschnüffell . Dabei stellte sich heraus , daß
in einigen Fällen persönliche oder politische Gegner von ihm be -

haupteten , er hätte die Unwahrheit gesagt .
Slölzel ist für den Gerechtdenkenden au » dem Verfahren rein

hervorgegangen , und auch sein Charakter erscheint einwandftei .
Staatsanwaltschaft und Gericht haben alles getan , um die Auwrität
der Rechtsprechung zu untergraben .

' WietschaK
Die Reichsschulden .

Dem Reichstage ist , wie bereits kurz gemeldet , die übliche An -

leihedenkschrift zugegangen , die ein übersichtliches Bild der Schulden -

last für das Jahr 1920 ergibt . Um die Hauptziffer voraus -

zunehmen : Ende September letzten Jahres betrug der g e-

famte Schuldenstand 221 834 648571 M. Da aber 246 Mrlli -

arden Mark an Krediten bewilligt sind , und von diesen Krediten

inzwischen wohl der größte Teil flüssig gemacht . worden ist , so darf

man auf Ende des Jahres 1920 die Reichsschuld auf rund 250

Milliarden Mark annehmen . Sind dies auch „nur " ' Papier -
und nicht Goldmark , so ist die Wirkung , da es sich um innere

Anleihen handelt , im Endeffekt die gleiche , als wenn es Goldmark
wären . Betrachtet man das Schuldkopital im einzelnen , so ergibt

sich, daß der weitaus größte Teil , nämlich 138,2 Milliarden , auf

unverzinsliche Schatzanweisungen entfällt , also nicht

fundiert ist . Wie man diese Ricsensumme auf einer schwebenden
in eine feste Schuld umwandeln soll , darüber haben sich die Reichs -

Finanzweisen wahrscheinlich noch nicht den Kopf zerbrochen . Man

hätte auf eine erhebliche Verminderung durch das Reichsnotopfer

rechnen können , wenn dieses rasch und mit Energie eingezogen
worden wäre . Heute muß sein Ertrag mit zur Balanzierung des

Reichsetats herangezogen werden , und die schwebenden Schulden
werden welter geschleppt . Da » einzig erfreuliche an dem ganzen
Bilde ist , daß die Verzinsung der Reichsschulden nicht über

5 Proz . hinausgeht , während andere Staaten , wie z. B. die „ valuta -

starke " Schweiz , auf ihrem eigenen Geldmarkte nur zu 6 Proz .
Geld auftreiben kann und bei Ausländsanleihen sogar 8 Proz . und

darüber bewilligen muß . Don den sogen . Kriegsanleihen ,
den fünfprozentigen Schuldverschreibungen , werden noch 67,7 Milli -

arden Mark ausgewiesen . Die Sparprämienanleihe , die

viel angefochtene , hat 3,7 Milliarden gebracht , davon allerdings nur

IL Milliarden neues Geld , der Rest in Kriegsanleihe .
Es wäre heute verfrüht , wollte man aus diesem Stande der

Reichsschulden weitergehende Schlüsse ziehen und Vorschläge zu

ihrer Sanierung erörtern . Solange die wichtigste Frage , die Frage

der Kriegsschuld an die Entente noch nicht gelöst ist , würden der -

artige Auseinandersetzungen doch nur unfruchtbar sein . Aber darin

sind sicherlich alle berufenen Kreise einig , daß man , noch e n d -

gültiger Regelung unserer Kriegsschulden , den Tatsachen mann -

Haft ins Auge sehen muß , und wenn diese Tatsachen auch noch so

erschreckend sind . _

Dl « Reichsbank zeigt In ihrem Ausweis für die drille Februar -

wache , daß die Rückflüsse an Zahlungsmitteln noch

immer andauern . In der Berichtswoche hat sich der Umlauf an

Banknoten und Darlehnskasienschemen zusammen um 667,9 Mrllio -

nen vermindert , Banknoten allein um 413,9 Millionen . D: e Ziffer
des Banknotenumloufs beträgt jetzt 65 519 Millionen Mark . Wie

man sieht , geht die Abnahme des Papiergeldberges noch immer

Sußerst langsam vor sich. Bemerkenswert ist , daß der Gold -

bestand in der Berichtswoche etwas abgenommen hat . Er be -

ztstert sich jetzt auf 1091620 « « Mark .

GroMerün
Narrenhänüe . . .

Wenn man einmal als Schulkind einen Satz als Strajarbeit
in 20facher Wiederholung „ lernen " durfte , so vergißt man ihn nicht .
Und mein Vergehen war doch nach meiner Schülermeinung nicht
so schlimm . Was so viele meiner Mitschüler taten , die Geschichts -
zahlen , die schlimmen , die ich nie konnte , auf den Tintensaßdeckel
zu schreiben , hatte ich auch getan . Und — war dabei ertappt worden .
Die „ Narrenhände " habe ich mir damals gemerkt .

Eine Fahrt von Neukölln bis Friedenau gibt jedem Gelegenheit ,
schlimmere Spuren solcher Hände zu bellachten . Wer etwa im

Ringbahnzuge die Notwendigkeit verspüren sollte , stch auf dem ,
glücklicherweise in manchen Abteilen noch vorfindendem Uebersichts -
plan über Fahrtlinien zu orientieren , erlebt die Freude , daß gerade
an den Stellen , wo seine gesuchten Stationsnamen stehen könnten ,
Zettel kleben „ Gegen die Juden " , und , wenn man ein Slleichhorz
in den an der Tür angebrachten Aschbecher wirft , wird man auch
an dieser Stelle freundlichst aufgefordert „ Schmeißt die Juden raus " .
Hat man das zweifelhafte Vergnügen , eine Viertelstunde oder länger
im Warteraum zü verbringen , bis man den Anschlußzug bekommt ,
so sorgen teutschvölkische Jünglinge dafür , daß die Prosa der dort

angebrachten Verordnungen und Bestimmungen durch überstempelte
Einladungen „ Lest das deutsche Wochenblatt " u. a. angenehm unter -
brachen wird . Daß im Wannseezug der Reigen der Darbietungen
dieser hoffnungsvollen Jünglinge seine Fortsetzung findet , ist wohl
selbstverständlich .

Biel ist nach der Revolution gesündigt worden , wenn es galt ,
eine umfassende Werbetätigkeit zu entfallen . Kein Zaun , keine
Mauer und Laternenpfahl blieben verschont . Fahrpläne zu über -
stempeln und Stationsübersichten zu bekleben , diesen Gipfel der

Ungezogenheit leisteten sich bisher nur teutschvölkische Jünglinge . Es
müssen in der Erziehung dieser hoffnungsvollen Jugendblüte wohl
recht bedenkliche Lücken klaffen und die „ gute Kinderstube " verrät
sich da gerade nicht !

- - -

fwf Schwinöelreifen öurch Europa .
Festnahme eines Hochstaplers und Erpressers .

Mit einem reisenden Hochstapler , der beinah « in ganz Europa
Schwindeleien verübt hat , bis er jetzt in Magdeburg unschädlich
gemacht wurde , beschäftigte stch auch die Berliner Kriminalpolizei .
Es handell sich um einen Mann , der sich Willi D ü h r i n g nennt
und im Jahre 1886 in Berlin geboren sein will . Dühring , der seine
Person im Dunkeln zu halten oersucht , gibt an , daß er nach einer

mehrjährigen Zuchthausstrafe im März v. I . aus der Strafanstalt
enllassen worden sei und sich dann zunächst in Frankfurt a. M. als
Privatdetektiv betätigt habe .

Unter verschiedenen Namen , die er aber ebenfalls nicht angeben
will , ist der Schwindler in fast allen größeren Städten Deutschlands ,
der Schweiz , Dänemarks , Schwedens , Norwegens usw . gewesen und
hat wahrscheinlich überall von Betrügereien gelebt . Wie die bis -
herigen Ermittlungen ergaben , wohnte er Mitte Dezember v. I . in
einem Berliner Privathotel . Als er dort emllaf , trug er einen
wertvollen Sealpelzmantel . Dieser war ihm viel zu groß . Noch
einigen Tagen kam er ohne Mantel ins Hotel und erzählte , der Pelz
sei ihm im Rheingold gestohlen worden . Wahrscheinlich aber hatte
er ihn selbst irgendwo gestohlen und jetzt versetzt oder verkauft .
Den Hotelwirt , dem er sich als Hotel - und Kinobesitzer vorgestellt
hatte , bewog er durch diese Erzählung , ihm einen Ueberziehcr zu
borgen . Dann schwindelte er einem anderen Gast noch 500 M. ab
und verschwand , ohne seine Hotelrcchnung beglichen zu haben . Aus
Andeutungen , die er selbst machte , hat der Hochstapler es verstanden ,
sich verheirateten Frauen aus bessergestellten Kreisen zu
nähern und solange mit ihnen zu verkehren , bis er sie durch er -
presserische Drohungen ausgeplündert hatte . Außer als
Hotel - und Kinobesitzer trat er gern auch als Hauptmann der Land - -
wehr auf . Zu diesem Zwecke hat er sich auch in Uniform photo -
graphieren lassen . Mehrere Lichtbilder dieser Art hatte er bei seiner
Verhaftung nod) _ in seinem Gepäck , zwei Kupeekoffern mit Leib -
wasche und Anzügen , die er wahrscheinlich auch irgendwo gestohlen
oder erschwindelt hat . In dem Gepäck fand man außerdem eine An -
zahl Disitenkarten auf den Namen Dr . H. Richter , Prokurist und
Börsenvertreter der Hamburger Privatbank , und eine sehr wert -
volle goldene Damenuhr mit mattgoldenem Zifferblatt und
79 Vrillanffplittern .

grauen unö Preußenwahlen .
Konferenz der Berliner Parteigenossinnen .

Die sozialdemokratischen Funktionärinnen von Groß - Berün
hatten sich am Freitag zu einer Konferenz in den Sophiensälen zu -
sammengefunden . lieber das Ergebnis der Landtags -
wählen referierte Genossin Gertrud Hanna .

Einleitend gedachte die Vortragende der Schwierigkeit der jetzigen
politischen Situation , wie sie in Auswirkung des verlorenen Krieges
und des Friedensvertrags die Verhandlungen der Londoner Konfe -
renz besonders kraß demonstrieren . Wenn die Situation in dieser
Weise sich schon früher so außerordentlich eindrucksvoll zugespitzt und
die Volksmassen so tief wie jetzt innerlich ersaßt hätte , dann wären
die Landtagswahlen in weit stärkerem Maße noch unsererseits eine
Abrechnung mit denen geworden , die uns in den Krieg hineingebracht
haben . Aber auch so haben wir gut abgeschnitten und alle Ursache ,
hoffnungsvoll in die Zukunft zu blicken . Die parlamentarischen
Machtverhältnisse , die durch die Wahlen geschaffen wurden , zeigen ,
daß die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei zusammen¬
genommen beinahe so stark im neuen Preußenparlament find , wie
unsere Partei zusammen mit den Unabhängigen . Jedenfalls werde
die Regierungsbildung schwierig lein . Die Fraktionen treten in den
nächsten Tagen zusammen . Die Wahlgr sind vorbei , aber der Kampf
geht weiter . Viel Arbeit gibt es jetzt — neben der sonstigen Partei -
arbeit — , um die Lehren auszuwirken , die uns die Wahl erteilt hat .
Viel Kleinarbeit im besten Sinne wird darauf verwendet werden
müssen , bei denen , die schon mit dem Gefühl , aber noch nicht so sehr
mit den Gedanken bei uns find , die Ueberzeugung von den sozio -
listischen Ideen zu wecken und zu fördern und neue Mitglieder und
Anhänger der Partei zu gewinnen . Es ist dahin zu streben , daß sich
einst die Mehrhett des Volkes für unsere Partei , für die Partei er -
klärt , die allein in der Lage ist, uns ans den jetzigen Verhältnissen
herauszubringen und uns eine glückliche Zukunft zu garantieren .
( Lebhafter Beifall )

Es entspann sich eine lebhaste Diskussion , an der sich die
Genossinnen Spliet , Kube , Kirschnek und Wachenheim ,
sowie der Genosse O s k a beteiligten . In den Darlegungen zitterten
noch die Erfahrungen der Wahlzeit noch . Andererseits wurde mit
dem Blick in die Zukunft eindringlich die Frage nach der besten und

erfolgreichsten Art der Werbearbeit erörtert . — Genossin Wachen -
heim berührte auch die Frage der Regierungsbildung und bemerkte
dabei : Außenpolitisch stehen wir vor den schwierigsten Ausgaben und
vor einer so großen Verantwortung , wie wir sie je getragen haben .
Deshalb soll man an solchen Beschlüssen , wie dem Berliner Beschluß ,
der die Berliner Landtagskandidaten gegen eine Koalition mit der
Deuffchen Bolkspartei verpflichtete , nicht mehr rühren . Wie falsch
solche Feststellungen find , zeigt gerade die jetzige so überaus schwierige
Situation für dos Reich . Ich bin auch nicht für eine Koalition mit
der Deutschen Voltspartei . Aber die Dinge ergeben sich schließlich
aus der Situation . Verhandlungen haben noch nicht stattgefunden .
Wir haben heute noch keinen Anlaß , in eine Koalition im Reiche ein -

zutreten , und allen Anlaß , wenn trgend möglich «in « unangenehme

Koakvion in Preußen zu vermeiden . Aber es läßt fich darüber heute
noch gar nicht reden . — Nach dem Schlußwort der Genossin Hanna
wurde die Regelung der Parteiarbeiten vorgenommen . — Den
zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Die Londoner Konferenz " , hotte
man abgesetzt .

Bor den Genossen der 96. , 97. und 98. Abteilung sprach in
der Aula der Oberrealschule Genosse Schriftsteller B re u e r iibcr
das Wahlergebnis und die kommende Regierung in Preußen . Er
ging von den Verhandlungen in London aus , beleuchtete unsere
Stellung zur Entente und kam auf die Unmöglichkeit eines Rechts -
blockes zu sprechen . Der Bortragende begründete seinen Standpunkt .
daß die alte Regierungskoalition vollkommen tragfähig geblieben sei
und wieder das Staatssteuer in die Hand nehmen müsse . Wenn
schon an eine Erweiterung der Koalition gedacht wird , so käme für
uns niemals die Deutsche Bolkspartei in Frage . Hoffentlich sei den

Unabhängigen durch diese Wohl die Einsicht gekommen , damit sse
endlich den Weg zu praktischer Mitarbeit finden können . Nach einer

anregenden Diskussion , an der sich auch Unabhängige beteiligten ,
stellte sich die Versammlung einmütig auf den Standpunkt des Vor -

tragenden .
Eine Mitgliederversammlung der 104 . Abteilung

( Niederschöncweide ) nahm nach einem sehr beifällig aufgenommenen
Referat des Genossen Bartels , M. d. L. , „ Unsere Lehre aus der

Landtagswahl " eine Resolution an , die sich in der Frage der

Regierungsbildung ebenfalls energisch gegen ein Zusammengehen
mit der Deutschen Volkspartei ausspricht und sich dagegen wendet ,
daß prominente Parteigenossen bürgerliche Zeitungen dazu benutzen ,
um in ihren Spalten taktische Fragen der Partei auszutragen .

Verstärkter Zugverkehr auf der Wanuseebahn .
Auf dem Wannsecbahnhos trit mit dem Ostersonntag , dem

27 . d. Mts . , eine wesentliche Vermehrung der Züge ein . Diese war
zunächst für den oerstärkten Sonntagsverkehr mit dem im April auf
dieser Strecke zu rechnen ist , vorgesehen , soll jedoch bereits an den
beiden Osterfeiertagen den erholungsbedürftigen Berlinern zugute
kommen . Von dem genonrnen Tage ab werden auf der Wannsee -
vahn von Berlin ab folgende neueZüge bis Wannsee gefahren :
Ab Potsdamer Bahnhof 12,45 Uhr mittags , 1,99 , 1,52 , 2,2 , 2,52 ,
3,22 , 3,52 , 4,45 Uhr nachmittags und 10,45 Uhr abends . Folgende
Züge , die jetzt bereits bis Wannsee verkehren , werden bis nach
Potsdam durchgeführt : ob Wannseebahnhos 3,00 und 5,00 Uhr nach¬
mittags . In der Gegenrichtung verkehren folgende neue Züge ob

Wannsee 12,45 , 1,47 , 4,17 . 4,47 Uhr nachmittags , 7,40 , 8,10 , 8,40 ,
9,10 und 9,40 Uhr abends , während die Züge an Potsdamer Bahn -
Hof 5,11 Uhr nachmittags und 7,11 Uhr abends von Wannsee be -
reits um 4,16 Uhr nachmittags und 6,16 Uhr abends von Potsdam
nach Berlin gefahren werden . — Im Spätverkehr an den Werk -

tagen tritt folgende Aenderung ein : Der Zug ab Wannseebahnhof
11,20 Uhr abends verkehrt bis Potsdam , an 12,14 Uhr nachts und
der letzte Zug auf dieser Strecke wird um 11,50 Uhr nachts von
Berlin abfahren und trifft in Wannsee um 12,23 Uhr nachts ein .
In der Gegenrichtung wird von Wannsee ein neuer Zug um
12,35 » Uhr nachts gefahren , der um 1,14 Uhr nachts in Verlin

eintrifft .
Auch aus den übrigen D o r o r t st r e ck e n ist beabsichtigt ,

die bereits im Fahrplan vorgesehenen Derbesserungen des Sonntags -
Verkehrs , die im April eingeführt werden sollten , schon am Ostcr -
sonntag und am 2. Osterfeiertag einzuführen .

In Reinickendorf fand eine von Siedlern und Kolonisten
außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung statt , um gegen die
V er k e hr so e r hä l tn iss e auf der Reinickendorf —

Liebenwalder - Nebenbahn zu protestieren . Die dort ge -
schilderten Zustände sollte man tatsächlich in der unmittelbaren Nähe
der Reichshauvtstadt für unmöglich halten . Es wurde dargelegt .
daß an dieser Bahnstrecke , die durch die schönsten Teile des Berliner
Nordens , dem Seengebiet von Wandlitz , Liepnig und Lanks führt ,
am Tage nur elf Züge , in beider Richtung gerechnet , verkehren .
Einige Züge haben bis zu 20 Minuten Ausenthalt auf einzelnen
Stationen . Dafür werden auf der Bahn Fahrpreise erhoben , die
über das dreifache der Vororttarife der Staatsbahn betragen . Und
das auf einer Bahnstrecke , die in Berlin beginnt und deren End -
punkt nicht weiter hinausliegt als Potsdam von Berlin . Die Ber -
sammlung beschloß , bei den zuständigen behördlichen Stellen ent -
schieden die Verstaatlichung der Bahn und die sofortige
Einführung eines Dororttarifszu fordern und den Berliner

Magistrat zu ersuchen , dieses Ziel zu unterstützen , weil es fast durch -
weg Verliner Bürger sind , die unter den heutigen trostlosen Verhält -
nissen zu leiden haben und durch die Bebauung ihrer Vorortgrund -
stücke zur Linderung der Wohnungsnot beitragen würden .

Fimkevverkehr Deutschland —England .
Der unlängst zunächst versuchsweise eingerichtete funkentele -

graphische Verkebr Deutschland —England hat sich weiter günstig
entwickelt . In der Zeit von 5 —8 nachm . , die vorläufig zur Vcr -
sügung stand , hoben am 25. Februar mehr als 3009 Wörier über -
mittelt werden können . Für die Dauer der Londoner Kon -

ferenz findet ein erweiterier Funkverkehr während täglich
11 Stunden statt . Auf diese WeUe wird es möglich sein , die vor -
handenen Kabelverbindungen zu entlasten und im Fall - von
Störungen und Anbäuiungen für die lelegraphiiche Korrespondenz
über einen zweiten Absatzweg zu verfügen .

Unbekannte Selbstmörder im Automobil . In der Nacht zum
26. vorigen Monats haben sich in einer Kraftdroschke aus der Fahrt
vom Potsdamer Bahnhof nach dem Stettiner Bahn »
Hof zwei Männer erschossen , deren Persönlichkeiten bis

jetzt nicht festgestellt werden konnten . Beide wurden der Charit «
zugeführt . Während einer bereits tot wor , verstarb der andere nach
kurzer Zeit . Papiere oder irgendwelche Wiedcrerkennungszeichen
wurden bei den Leichen nicht vorgefunden . Die Toten werden

folgendermaßen beschrieben : Der eine ist 20 bis 22 Jahre alt , 1,72
Meter groß , schlank , Hot dunkelblondes Haar , bartloses , frisches ,
ovales Gesicht , hohe Stirn , graue Augen , bogenförmige Augenbrauen ,
im Oberkiefer lückenhafte Zähne , breites Kinn und unter dem rechten
Knie ein « bohnengroße Narbe . Der andere ist 22 bis 2 ? Jahre alt ,
1,75 Meter groß . dunkeGlond , hat blaßes Gesicht , mit spärlichem
blonden Schnurrbartanffug , blaue Augen , vollständige Zähne und
langes spitzes Kinn . Bei den Toten fand man drei Taschentücher ,
gez . F. A. Nr . 2 und 3, und K. A. Nr . 5, ein weißseidenes Taschen -
tuch mit Sternen und ein kleines Damentaschentuch mit Hohlsaum
und Stickerei . Lichtbilder der Toten können im Polizeipräsidium
Berlin , Zimmer 46 , und Im Leichenschauhause , Hannoversche Straße 6,
besichtigt werden .

Einbruch bei den Rtctallardeiiern . Die Berliner Ortsver -
waltung de » D. M. V. teilt unS mit ; Durch Einbruch ist bei
einem unserer Bezirkskassierer ein größerer Posten Verbands -
marken entwendet worden . Ilm die Organiiairon vor
Schaden zu bewahren , eriuchen wir sämtliche Kollegen . darau ° zu
achten , daß vom heutigen Tage nur noch die Marken mir hellgrünem
lieberdruck Geltung haben . Sollten noch Marken obne diesen lieber -
druck angeboten werden , bitten wir sofort festzustellen , von wem
der Betreffende das Material empfangen hat . damit uns die Mög -
lichkeit gegeben ist , den Einbrechern auf die Spur zu kommen . Die
Angelegenheit beschäftigt bereits die Berliner Kriminalpolizei , die
den Einbrechern , die eS nur auf die Marken abgesehen hatten .
hoffentlich bald auf die Spur kommt .

Geschäftliche Mitteilungen .
Wer li »« Stufteaer braucht ober Vervollständigung seiner Wäsche b- ganb ,

beabsichtigt , dem ist in dieser Woche Gelegenheit gegeben , bei der Sinn «
Julius Loewenberg u. Swiuemllnder Str . SS, Ml recht bidlge «
Pretse » etaitttatfat . Wie attmtiftn auf die heutige Annouee .

w



OewerGhostsbewLgung
Wahnsinn oöer MethoSe .

Aus Essen wird uns gedrahtet :
Di « „ R h e i n i s ch - W e st fZ l i s ch « Leitung " enthält in

ih . vr Nummer von heute morgen unter der Ueberschrift : „ Die frev -

gewerkschaftlichen Betriebsräte über die Beziehungen zu Sowjet -

Rußland " folgende Notiz :
„ In einer heute abend abgehaltenen Generalversammlung hielt

der ehemalige Beauftragte der deutschen Arbeiterräte in St . Peters -

bürg Otto P e r tz einen Vortrag über die Beziehungen Deutschlands

zu Sowjet - Rußland . Nach den vernichtenden Bedingungen , die uns

in London auferlegt würden , käme für uns nur ein Anschluß
an Rußland in Frage . Vorher mühte ober in Rußland die

herrschende Diktatur in eine verfassungsmäßige Regie -

rung , wie sie sich in einer Nationaloersammlung verkörpere , er -

setzt werden . "
Der hiesige Bezirkssekretär des A. D. G. B. und Vorsitzende der

Betriebsrätezentrale für Rheinland und Westfalen Heinrich Meyer

ersucht uns , diesem offenkundigen Irrsinn mit allergrößter
Entschiedenheit entgegenzutreten . In Rheinland
und Westfalen denkt kein Mensch mit fünf gesunden Sinnen daran ,
die Schwierigkeiten und Gefahren der gegenwärtigen Situation

durch hirnverbrannte Spekulationen zu ver -

f ch l i m m e r n. Die Naflenbewuhte Arbelterschafi des Industrie -

gebieles fleht den kommenden Dingen in voller Ruhe entgegen . Ste
wird ihre Rechte zu wahren wiflen , gleichviel , ob diese von deutschen
oder fremdländischen Ausbeutern bedroht werden .

Jedenfalls entbehrt es nicht eines besonderen Reizes , daß gerade
«in schwerindustrielles Scharfmacherblau mit einer solchen Tendenz -

Meldung kommt . Wir glauben , mit gutem Grunde annehmen zu
dürfen , daß unter den Lesern der genannten Zeitung sich höchst ein -

flußreiche Leute befinden , die nicht erst seit gestern mit dem De -

danken spielen :
„Schließlich besorgen die Franzosen unsere reaktionären Ge -

schäste doch noch besser , als selbst die heutig « deutsche Re -

gierung " .

Tagung öer Setrkebsrätezentrale .
Am Donnerstag fand die erste Generalversammlung

der Freigewe ' kschafllichen Betriebsrätezentrale
für den Wirtfchastsbezirk Groß - Berlin in Kliems Festlälen statt .
Erster Punkt der Tagesordnung war : Aufgaben und Arveitsteilung
der Betriebsrätczentrale . Hierüber referierte Emil Barth . Er
führte im wesentlichen folgendes aus :

Erste Aufgabe der Betriebsräte ist , daß sie sich gründlich über
die Fabrik und ihre technischen Einrichtungen für die Fabrikation
informieren , dann auch über das Gebret der gleichen oder doch ver »
wandten Betr . ebs im Reiche und Auslande . Sie müssen ferner

wissen , wie die Rohmaterialien zu beschaffen find und wie es mit
den ExporwerhSltnissen steht Auch die ganz « kommerzielle
Lage des Wellmarktes wird zu prüfen fein und Arbeits
zeit wie auch Lohnoerhältnisse Im Auslande müssen erforscht werden ,
um ein klares Bild über die w' rtschastspolitischen Probleme zu ge¬
winnen . Erst wenn nach allen diesen Richtungen hin zuoerläflige
Informationen vorliegen , wird eine erfolgreiche Arbeit möglich sein .
Das gesamte den Gruppenräten zugängige Material ist dem Zen -
tralrat zur weiteren Veranlastung zu übergeben . Mit politi -
schen und Lohnstreitigkeiten können wir uns
er st dann befassen , wenn die Gewerkschaften zu
diesem Zweck an uns herantreten .

Was die Gewerkschaften einzeln nicht vermögen , das wird die
Organisation der Betriebsräte vollbringen , ste wird das ungeheure
Gebiet der wirtschaftlichspolitifchen Intereflen umfassen und dafür
sorgen können , daß die gesamte Produktion zur gegebenen Zeit
von den Ge werkschaften in die Hand genommen werden kann .
Die Ausführungen des Referenten fanden reichen Beifall .

Hieraus wurden die Sekretäre der Zentrale Borth , Fricke ,
G u i a r d und H I l d e s h e i m von der Versammlung bestätigt .

Ein Antrag , zur Ueberprüsung der Satzungen und Ausarbei -
tung neuer Vorschläge ein « aus 15 Mitgliedern bestehende Kom¬
mission zu wählen , wurde gegen wenige Stimmen angenommen
mit dem Zusatz , daß je fünf vor . der Gewerkschaftstommission ,
der Afa und dem Zentralrat gewählt werden sollen . Diesem Be -
schluß entsprechend wurden aus der Versammlung Lübbe , Her -
mann , Rönsch , Iakobowitz und N o l d e n gewählt .

Ferner wurde ein Antrag angenommen , der fordert , daß in
Anlehnung an den Besch ' uß des Beirats der Gewerkschaftlichen Be -
triebsrätezentrale vom 2. Februar bei den kommenden Betriebs -
ratswahlen nur freigewerkfchaftliche Listen aufzu .
stellen sind und der Aufstellung von politischen
Listen mit aller Entschiedenheit entgegenzu -
treten ist . Jedes Kompromiß niit Gewerkschoftsangehörigen , die
nicht im A. D. G. B. und Afa - Bund organisiert sind , mutz im Interesse
der Einheit der Kampfkraft abgelehnt werden . Die Bettiebs -
ratswahlen sind bis 15. April endgültig vorzunehmen . Die Der -
sammelten fordern , daß die Berliner Gewerkschaftskommission und
der Afa - Bund , Ortskartell Berlin , in Gemeinschaft mit der F. B. R. Z.
einen entsprechenden Aufruf an die Berliner Arbeiter - und Ange -
stelltenschaft erlassen soll .

Ein weiterer Antrag , betreffend Unterstützung der Forderung
der Arbeitslosen , soll dem A. D. G B. unter Berücksichtigung der
Grundsätze dieses Bundes überwiesen werden . Schließlich wurde
noch ein klirzer Bericht über die Ambi - Angelegen -
heit von der Versammlung entgegengenommen .

Die Delegierten zur Generaloersammlung der Betriebsräte -

zentrale , die Mitglieder der Grupperräte und des Zentralrots , die
der S . P . D. angehören , werden gebeten , ihre Adressen an das Be -

triebsrätefekretariat . In den Zehen 23 , einzusenden . ,

Ende des Streiks in Altona . Die streikenden Schaue rlent «
und Krahnführer haben gestern mittag die Arbeit wieder auf -
genommen , so daß die Entlöschung der Heringsdampfer ohne die

Technische Nothilse ausgefüdrt wird .

Theater öer Woche .
tLom 6. bis 13 . Marz .

DoltibShn «! S. u. 10. Napitän Bragdaunds Bekchnmg . T. 0. 12. Wallen ,
fictns Tod. 8. , 11. u. 13. Da » Postamt . Di« Komödie dir Irrungen , g. Sabal «
und Liebe . — Oecrnha »»: 8. Di« bezeichneten . 7. Salome . 8. Coli fan tntt «.
9. Fideiio . 10. Co st fan tutt «. 11. 8. Einfonietonzert . 12. Jofephs - Legend «,
Versiegelt . 13. Carmen . — SchanfPielhau « : 6. Richard III . 7. Sturm . 8. Mar .
quid von Zteilh . 9. Peer Eynt . 10. Sturm . 11. Tasio .

ZUetallarbeilert Damit die im Metallarbeiterverband organi -
sterten Kollegen der stillgelegten Abteilung der Firma A m b i nicht
gegenüber den Bestimmungen des Statuts in Verzug geraten , mäch -
ten wir alle Kollegen ersuchen , sich unverzüglich arbeitslos

z u m e l d e n. Die Ortsverwaltung .

... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . _ _ _ _ _ __ _ _. . . 12, Richard III .
Ii). Sturm . — Großes Echanlpielhaus ! 8. , 7. u. 11. Florian Geyer . 8. u. 10.
Danton . 9. Die Passion . 12. u. 13. Der Kaufmann von Benedta . — Deutich «,
Ttzratrri 6. , 8. , 10. bi » 13. Die Jungfrau von Orleans . 7. Faust I. 9. Catar
und Kleapatra . — Kammcrspiete ! 8. , ?. , 3. 10. , 12. u. 13. Der König der duntlen
Kammer . 8. Zosma Selim : Weitere Kunst. 11. Sr ist an allem schuld. Der
Heiratsantrag . Der Spieler . — L- fsing - Theater - 8. , 8. bi « 10. » 12. u. 13. fttn
idealer Satte . 7. Peer töynt . 11. Flamme . — Theater in der Königarazer
Straß «! 8. , 10. u. 13. Salome . 7. , 9. Zetaterina Iwanorvna . 11. n. 12. Zosma
Selim : Heiter « Kunst . — Deutsche » Opernhaus : 8. , 8. u. 11. Margarethe ( Faust ) .
7. Mignon . 9. Oberau . 10. Figaros Hochzeit . 12. Die Fledermaus . 13. To »ca.
— Schillee�heater : 6. , 10. u. 12. Dottor Klau «. 7„ 9. u. 11. Helten . 8. Der
ehemalig « Leutnant . 18. Blt - Heidelberg .

Täglich . Die Tribüne . Der Mann de« Schicksals . Bianca Ppsnet » Cr-
weckung. — Teutiche « Künstler . Theater : Die Schildungörelse . — Komödienhan »:
Das weiße Sümmchen . — Berliner Theater - Die spanische Rachtigall . — Kleiue »
Schauspielhaus : Reigen . — Triano ». Theater : Die Gesellschaft de» Abbe Chateau »
neust Das Abschiedsfouper . — Residenz . Theater : Lady Mndermeres Fächer . —
Zen- ral - Theater : Di« Postmeisterin . — Theater in der Kommandantenstraßee
Der verjüngte Adotar . — Feiedrich - WUHeimstädtisches Theater : Ihre Hoheit die
Tänzerin . — Komisch « Oper : Zigeuyerblut . — Lustfpielhau »: Die Mausefalle . —
Metropol - Theater : Das Hollandweibchen . — Reue , Operettes - Theater : Der
lachende Ehemann . — Thalia - Theater : Maseottchen . — Theater am Rvllcudprs -
platz : Wenn Liebe erwacht . — Theater de» Bette », : Echwalbenhochzeit . —
Kleines Theater : Casanovas Sohn . � Wallaee . Theater : Di« Tanzgrafin . —
Balhalla - Theater : Der Bogelhstndler . Montag , 7. , 8?. Uhr : Der Troubadour . —
Rssc - Theater : 8. , 8. , 9. , 11, u. 13. Ledige Mütter . 7 u. 10. Das Tal de«
Lebens . 12. Dottor Klau ». — Kasino - Tbcatcr : Der Großfürst . — Luifen - Theater :
Der locker« gelsta , — Rene , Bolkstheatcr : 8. Perikics von Tyrus .
7. bis 10. Der Parasit . 11. bis 13. Fjodor . - Folies Capriee : Im separ « .
Ihr letztes Abenteuer . Nacktkultur . — BcllsbShne Norden : 8. , 9. n. 10. Bemi »
marchai , und Sonnsnfels <8. , 7. u. 8. Reihe ) . — «dmirelspalast : 8. , 8. , 9. U. 13.
Die roten Schuhe . 7. Flirt in St . Moritz . 11. n. 12. Keine Borstellung .

Nachmittagsvorstellungen . Boltsiühne : 8. Das Kittchen von
Heilbronn . 12. Da , Postami . Komödie der Irrungen . 18. Wallenftein , Tod. —
Schauspielhaus : 8. Kronprinz . 13. Maria Stuart . — Gretz - a Tchauspielhans :
6. u. 13. Florian Geyer . — Deutsche , Theater : 6. Einsame Menschen . 12. Russi¬
sche» Gastipiel : Das Gewitter . - Kammerspiele : 8. u. 13. Frühling » Erwachen . —
Lessmz . Thca : cr : 6. u. 13. Frau Warren » Gewerbe . — Theater in »er «öniagrätzer
Straße : 8. Rausch . 13. Erdgeist . — Deutsche » Opernhaus : 8. Das Glückmen ors
Eremiten . 13. 11 Uhr : Sinsonie - Konzert . 2 Uhr : Figaros Hochzelt . — Schiller -

, 9. u. 13. Der Meineidbauer . 12. Don Carlos . — Die Tribüne :Theater : ist, ». u. xo, x. . . wicutiuuuutc . ....
6. u. 13. Bunbury . — Deutsches Künstler - Theater : 6. u. 13. Sin « Scheidung «-
reise . — Komödienhan »: 8. u. 13 Sache mit Lola . — Berliner Theater : 8. u. 13.
Der letzte Walzer . — Trlanoa - Theater : 8. ». 13. Di« Raschhofto . — Residenz -
Zheater : 8. u. 13. Die Freundin . — gentral - Theater : 8. Deserteur «. — Komisch «
Oper : 8. u. IL. Der Biberpelz . — Lustspicthaus : 8. u. 13. Renaissance . —
Nene , Opereticu . Theater : 8. u. 13. Die Csikosbarvneß . Thalia - Theater : 8. u.
13. Die Kinopuppe . — Theatee am Rallenbarsplatz : 6. Der Iurbaron . 10.
u. 12. Die zauberflöte . 13. Der Vielgeliebte . — Theater de« Westen »: 8. It. 13.
Die Frau im Hermelin . — Kleine » Theater : 8. «. 13. Die Bfarrhausromödie . —
WaSuer - Theater : 6, u. 13. Eine Ballnvcht . — Walhalla - Theater : 6. Lobengrin . —
Kasino - Theater : 6. Höllenqualen . — Lullen - Theater : 6. Hilnsel und Grete ! .
12. Frau Hall «. 13. Rosenrot . — Neues Volkstheateri 8. It. 13. Zto ». —
Adm- ralspalast : 8. u. 18. Flirt in St . Moritz .

Beranrw . für den redatt . Teil : Dr. Werner Beiser , Charlottenburg : für ilnzeiaeli :
Th. Mlecke. Berlin . Verlag : vorwärtZ - Verlag s . m. b. H. , Berlin . Druck: Bor -
märtS- Bultidruckerei u. Verlaasanltali Baut Singer u. Ca. . Berlin Siadr iktr. 3.
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SU » » �
a Hoppe

W! r haften aelegenheif die Legerbesfände des Texfil *

Versandhauses eines bedeutenden . Wirfschafls - Verbandes

tu außerordenilidi niedrigen Preisen zu erwerben

Diese Waren , erprobte , öusijesuchf gufe Qualifafen ,

eignen sich spezieil zu Neuanschaffungen u , Ergänzungen
für die Auss/euer , so daß eine nie wlederKehrende ,

außergewöhnlich gunsügeKoufgelegenheif geboten wircL

Aus der Fülle der verschiedenen Qxralifaien , offerieren wir so lange der Vbrraf reichf :

Hemdentuch Meto 950 750

Renforce _ _ _ _Met « II75 975

Linon . . . . . . . .M« to 1250 1050

Madapolam Meto 1400 1250

Rohnessel . . . m« * » 875 6 *

Bettuchnessel ä1 2350 1975

Bettzeug bot . Mete 16501150

Bettuchdaulas 160 * " £ £ 3100

KüchenhandtöcherC ? 0� 675

Drellhandtüdier w « « . Mete«?75

Gerstenk . - Handtöch . sä 1 250

Drellhandtücher "•' • ' • ' äs 1450

K3per - Qnnliat OQ50
KUsenbreite . . . . .MetoKiasenbreite . « » » . Meto

Deckbettbreite . . . Meto 44�

Dimiti
. . . Met « 24 *

Deekbettbreite . . Meter

Um Jedermann Gelegenheit zu geben unser CLeschäöshaus zu besuchen und Rennen zu lemen

vergüten vrtr in dieser Woche bei Einkäufen von Mk - OOrdas Fahrgeld ccu »

LOE WEMBERG sSSSWaren hau /
luWus

_ _ __ _

/frar/enbahnverbindunqen : 27s 40 , EI , 6,5 , 8 , 55 / " 58 , 5�- 4. 1,42,99 , u , Rln
CcKe Lorfring/fr .

bahnhof Ge/undbrunnen .

T - u * leili . Thluu�. o J . üaranu Kronen IS . H. Plomc .
/finnP U,' 3, —. Tahnzielien m. Einspr . hOchst schmerz -
L( llMlWv . * Taa und . Umarb . schlechtsitz . Gebisse . Ren so »
Zahnarzt W o I f.

_ _ _ _. Rep. sof .
Potsdamer Sir . SS. Hochb . Sprechi . 0-7.

Hamen '
Tuche , Foul « , Velours de latne ,

„ Neuheiteu " für Kleider und Lkostüme
Mir ao . - . 100 . - , iso . - , 200 . - m.

Nur langjährtae Berbittbungen mit altdey�hrten
Fadrtlanten bürgen für preiswerte gute Qualitäten .

Keqr. 1893. VoeK - k - agl « » ' I « «xona, a -

Xoch & Seeland
Qcrtrnndtsnstr . 39 - 31 -

vglKlinsstteienve

Gute Verbienftmöalichteiten :
stlnstleiruna » nd Anregnag

Sedende Broschüre : Sin neuer
8eist ? sendet gratis '

S. Erdrnan » & Co. .
Berlin - Königgriitzer Str . 71.

Aaucherdankü
mg Das sicherst . Mittel , das
Pm Rauchen gani od. tellw .

jK » einzustell Wirke , ver -
w blßffcnd . Auskunft ums .
Vers San�Vi tik . ( iz . Enzlhrectii ,
Müptlica Rt , Kapuatnersu . 9

Die bedeuten¬
den Gestalten

der großen fran¬
zösischen Re¬

volution von 1789
und die gewal¬
tigen Ereignisse

zeichnet
Sehikowski In
seinem Buche :

Sitten - U. Charakterbilder
aus derf ranzösischen Revolution

in lebendigen u. packenden Bildern .
Preis geb. 7,V) Mk. und 20»/ »

Buchhandlung Vorwärts , uÄsiVI

WAtzzMo Prozesse ,
U- '■ " '

1 Landgeriehtsrat Dr. v
zu: BewIrtschaftung,Kapitals -
anlage u. . d Bebauung vor¬
züglich geeignet , sehr bequem
errskkbar ,

von 85 M. an dt « HjK.
Auskunft , auch Sonntags .
Nlederschünhausen , Kaiser -
Wilhelm - Str 47, am Sfrallen -
bababof Nordend . Amt Mo¬
abit 8675. ruiD »

Rat, Beistand , mäßige Preise , Teil¬
zahlung , Ehe- , Alimenten - , StraK

7 sachen . Steuern , Gnadengesuche .
Landgeriehtsrat Dr. v. K I r c h b a c h , . Oesellschaft m. b. H,Alca and erstraße 45 ( am Alexanderplatz , gegenüber
netz ) ( 9—7) Glänz - Erfolge I Beobachtg . Telz Königst . 3595

kelterwagen , Kostenwaaen ,
Karren liefert billig . Bio » >
ße» Lager . Bagner , Döpe.
aide , Ctcste n . UU * !

ttlte . bekannte JE Ö S) 6 1 f 3 b r ( U
liefert vertrauenswürdigen Leuten umet der Bedingung 1
gegenseitiger Dislretio »
komplette Wohnungteinrichtunger .

*u günstigen Zahlungsbedingungen .
Off Ulli. A 19 011 die Erped . des LsrwSrts . Lindenltr 3
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